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iermit machen wir auf den bevorſtehenden 
alswechſel aufmerkſam und bitten unſere geehrten 
n die Be wesen und alle, die A werden 
. „Thorner Preſſe“ ein paar Tage vor 
5 Dttober beitellen zu wollen, zur Vermeidung 
uliebſamen Unterbrechung in der Zuſendung. 


ſerlichen Poſtämter verabfolgen nur beſtimmt 
templare. 


5 „Thorner Preſſe“ erſcheint wöchentlich ſechs⸗ 

tags mit einer „illuſtrirten 8 5 und 

1 Oles Quartal nur 2 Mark inkl. Poſtproviſion. 

I eichzeiti machen wir den freundlichen Leſern 

ee er Preſſe“ die Mittheilung, daß wir uns 

ab alle wichtigen Greignitte telegraphiren 

entweder durch Extrablätter oder durch 

ſofort veröffentlichen werden. 

Hochachtungsvoll empfiehlt ſich 

Die Expedition der „Thorner Preſſe 

Thorn, Katharinenſtraße 204. 


. * Die Wahlen in Sachſen. 
" hun am 15. d. Mts. im Königreich Sachſen ſtattgehabten 
a zweiten Kammer haben die Lage im 
Die konſervative Partei hat 


h n 
N Organ 


die Deu iini 1 
Fogaldemol ſchfreiſinnigen von 16 auf 14 gekommen find, 
5 

hie doefallen iſt. Die Konſervativen können mit dieſem 

MO üb urchaus zufrieden fein. Zu den 50 Sitzen, die ihnen 

Ati erhaupt vorhandenen gehören, neue zu erobern, war faſt 

fe EN die Abwehr der Sozialdemokratie als gemeinſames 


au wo die Gefahr ſozialdemokratiſcher Wahlen vorliegt, 
eren Gel beſonderen Partei⸗Intereſſen, ſondern nach allge⸗ 


find; fo z. B. in Leipzig⸗Land, in Chemnitz ꝛc. 
Ph alen haben es nur dieſen Kompromiſſen zu 
ven ihnen nicht mehrere Sitze verloren gegangen ſind. 
1 ußerli auch ſehr mäßige Vordringen der Sozialdemokrat ie 
Ob en Fa zwar auf Koſten der Konſervativen ſtattgefunden, 
A berlo letzteren ein bisher beſeſſener Wahlkreis (Chemnitz⸗ 
Aer die 9 gegangen iſt; in Wahrheit aber find. die Fort⸗ 
har . Betroffenen, da ſie jetzt einen Sitz weniger haben, 
Schal. Wahlen. Das iſt für die ganze Lage bezeichnend. 
Anke emokratie gewinnt ihre Siege thatſächlich gegen die 
„bürgerliche Demokratie“, dieſe verliert ihr gegenüber 
u betgoden, während ſich die pofitiver gerichteten Parteien 
le ehaupten vermögen. 
die om allem iſt es eine höchſt merkwürdige Erſcheinung, 
U den gu ferdativen in einem Induſtrielande, wie Sachen, 
ing 8 erhältniſſen der Gegenwart eine Stellung behaupten, 
(ofen M anderen deutſchen Staat. Nirgends ſonſt beſteht 
einem Adige konſervative Mehrheit. Wie iſt hier aber auch 
Mi ch für ahrzehnt gearbeitet worden! Das Ergebniß ſpricht 


1 Dick ſelbſt. Fünfzig konſervative Abgeordnete unter 


2 für Deutſchland überall erreichen, hieße den Sieg 
ie Die Tante, 


zu far, unterm Fliederbaum und ſchnäbelten ſich. Dar⸗ 
Ne y ſchließen, daß ſie ein Liebespaar waren, und der er⸗ 
nl 


cl d ſich ſagen, daß eben dieſes Paar es iſt, das 
ei uſſe dieſer ſehr wahrhaftigen Erzählung kriegen ſoll. Das 
EN fal fo; 

4 lie 


ſte ale; blos das Wie iſt verſchieden. 
wegdeuug geſchnäbelt Hatten, begannen ſie zu plaudern: 
un Öfelten keine Liebesworle, für den Ausdruck ihrer 
de Sie 1150 bedienten ſie ſich einer anderen Form als der Sprache. 
r Bat, den über ſehr materielle Angelegenheiten 
ef Ef et war nicht paupre und er war gewillt, fein Töchter⸗ 
0 d auszuſtatten, falls dieſes in den Stand der 
19% ger treten ſollte. Dafür beanſpruchte er, daß auch fein 
ohn „nicht ohne“ fein ſollte. 
en 8 war nun zwar „nicht ohne,“ aber doch in einem ganz 
en ke als Gretchens Vater meinte. Güter, welche Roſt 
iger; freſſen, beſaß er nicht. Dafür aber war er ein 
n der Mann, ſchlank wie eine Tanne und ein paar 
e Bur, ach, ſo feurig, ſo verlangend — nur ſchade, daß 
Inter zer dieſe Güter nicht für baare Münze acceptirte. 
iche ſolchen Umſtänden wäre es nun das Einfachſte, die 
ſſe der. ſchließen, denn in der Regel kommt, wenn die Ver⸗ 
9 Belag wit liegen, nicht viel Geſcheites dabei heraus. Wenn 
Lebe wird: in der Regel, ſo iſt damit die Regel des prak⸗ 
2 lber in gemeint; in Romanen iſt es anders. 
es d eine Regel ohne Ausnahme. 
6 Wette nicht verſchwiegen werden, daß, wenn Franz nur 
und einen Rock ſein Eigen nannte, er doch Ausſichten 
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Em sfichten nämli ö 

0 dor, mlich auf die Erbſchaft ſeines Onkels, der 
A ant gergältniffen angemefjen ein fehr reicher Herr war 
# e Eigenſchaft beſaß, unbeweibt und kinderlos zu fein. 


der guten Sache vollenden. Nach dieſem Maßſtabe muß gemeſſen 


werden. 
6 Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Jreiſ. Ztg.“ rüffelt das „Berl. Tagebl.“ 
im Briefkaſten gehörig ab, weil letzteres den erwähnten Klingel⸗ 
beutelaufruf nicht abgedruckt habe, trotzdem ihm derſelbe gleich⸗ 
zeitig mit allen anderen Zeitungen, „welche in der Lifte der frei⸗ 
ſinnigen Zeitungen aufgeführt ſind“, am Montag zugegangen ſei. 

Das däniſche Königspaar beabſichtigt, ſofern nicht 
Hinderniſſe eintreten, der in Frankreich ſtattfindenden Hochzeits⸗ 
feier des Prinzen Waldemar mit der Gräfin von Chartres bei⸗ 
zuwohnen. Es wird alſo den Franzoſen die erwünſchte Gelegen⸗ 
heit gegeben werden, einem „Feinde“ Deutſchlands — denn 
etwas Anderes ſieht man in Frankreich in dem Dänenkönig nicht 
— ihre Huldigungen darzubringen. — Der däniſche Reichstag iſt 
auf den 5. Oktober einberufen worden. 

Das Fünfundzwanziger = Komitee der öſterreichiſchen 
Linken trat heute zur Berathung der Organiſation der deutſchen 
Partei zuſammen. Beſchlüſſe liegen noch nicht vor. Die 
Deutſchliberalen werden erklären, daß ſie die Bildung eines 
deutſchen Klubs als unbedingt nothwendig erachten, damit dieſer 
die nationalen Fragen der öſterreichiſchen Deutſchen in den 
Vordergrund ſtellt. Gleichzeitig werden ſie die Geneigtheit aus⸗ 
drücken, eine Organiſation anzunehmen, durch die ein gemein⸗ 
ſames und geeinigtes Vorgehen beider Fraktionen der Linken gegen 
das derzeitige Regime ermöglicht würde. 

In Holland exiſtirt bekanntlich das allgemeine Stimm- 
recht noch nicht und die Volksvertretnug iſt dementſprechend auch 
recht lückenhaft zuſammengeſetzt. Volksdemonſtrationen zu Gunſten 
der Einführung des allgemeinen Stimmrechtes gehören in letzter 
Zeit dort nicht zu den Seltenheiten. Eine ſolche große Volks⸗ 
demonſtration fand am Freitag Abend in Amſterdam ſtatt. An 
dem Zuge, welcher aus 5000 Perſonen, darunter Mitglieder 
mehrerer Arbeitervereine mit ihren Fahnen und Bannern, beſtand, 
betheiligten ſich auch Sozialdemokraten mit rothen und ſchwarzen 
Fahnen. Während die meiſten Theilnehmer am Zuge National- 
lieder ſangen, ſtimmten die Sozialdemokraten ein ſozialiſtiſches 
Lied nach der Melodie der Marſeillaiſe an. Die Hauptſtraßen 
der Stadt, durch die ſich der Zug bewegte, waren polizeilich be⸗ 
ſetzt. Um Mitternacht löſte ſich der Zug, welcher ſich gegen 
8 Uhr in Bewegung geſetzt hatte, in der Nähe des Zentralbahn- 
hofes auf, von wo die Deputirten der Vereine nach dem Haag 
abreiſten. Daſelbſt ſollte am Sonntag eine Manifeſtation ſtatt⸗ 
finden, Eine Ruheſtörung kam während der ganzen Zeit nicht vor. 
Die amtliche „London Gazette“ veröffentlicht eine königliche 

Proklamation, welche das bis zum 31. Oktober d. J. vertagte 
engliſche Parlament bis zum 5. Dezember weiter vertagt. 
Eine zweite Proklamation verfügt die Entlaſſung der im Februar 
mobiliſirten Milizregimenter. Beide Schriftſtücke beweiſen, daß 
man in den maßgebenden Kreiſen die friedliche Lage, namentlich 
im Hinblick auf Rußland, für geſichert anſieht. — Der aus 
Schweden und Norwegen nach ſeiner Beſitzung Hawarden zurück⸗ 
gekehrte Premier „z. D.“ Gladſtone hat ſein Wahlmanifeſt 
erlaſſen und damit das Signal zur Eröffnung des Wahlfeldzuges 
auf allen Linien gegeben. Das Schriftſtück iſt ein Meiſterſtück 
der politiſchen Redekunſt, für ein anerkannt verfehltes Regierungs⸗ 
m wie das Gladſtone'ſche läßt ſich kaum eine gewandtere 
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Fürſprache formuliren. Eingehend verweilt der frühere Premier 
bei der egyptiſchen Politik. Er ſagt, das gegenwärtige Kabinet 
befinde ſich betreffs der Behandlung des egyptiſchen Problems in 
einem Irrthum, und verlangt, England ſolle baldthunlichſt dem 
Sudan und Egypten gänzlich den Rücken kehren. Dann werde 
— — . — — — 

Er war ein etwas ſonderbarer Heiliger, dieſer Onkel. Er 
hatte die Manier, Talente zu entdecken. So bezahlte er Unter⸗ 
richt und Unterhalt für ein paar Bauernjungen, deren Spiel auf 
der Mundharmonika ihn derart hingeriſſen hatte, daß er ſie auf 
dem Konſervatorium der Hauptſtadt ausbilden ließ. Sie ſollten 
partout Klavirvirtuoſen werden. Die Lehrer hatten ihre liebe Noth mit 
den Burſchen, deren maſſive Hände ſchlechterdings nicht gelenkig 
werden wollten. Indeſſen der Alte bezahlte und ließ ſich auf an⸗ 
derweite Erörterungen nicht ein. 

Nun, das war noch ziemlich harmlos und machte Franz kei⸗ 
nen Kummer. Aber es ſollte ſchlimmer kommen. 

Eines Tages hatte Onkel Schulze feine Protégés in der 
Hauptſtadt beſucht. Es war ein heißer Tag; auf dem Asphalt⸗ 
pflaſter drückte ſich die Spur des Fußes ein und der alte Herr 
kriegte mächtigen Durſt. 

Als er ſo lechzend dahin ſchlenderte, alle Reſtaurationen 
muſternd und die Qual der Wahl unter der Fülle verlockender 
Wirthsſchilder erleidend, klang plötzlich eine Stimme an ſein Ohr, 
die ihm ſo hold und lieblich erſchien, daß er für einen Augenblick 
ſeines trockenen Gaumens vergaß und ſtehen blieb, um ihr zu 
lauſchen. Die Stimme kam aus einem durch weiße Vorhänge 
verſchloſſenen und mit ein paar abgeblühten Roſenſtöcken geſchmück⸗ 
ten Fenſter. Daneben fand ſich eine Ladenthür, die gleichfalls mit 
weißen Gardinen verſehen war. Darüber befand ſich ein Firmen⸗ 
ſchild mit der Aufſchrift: „Café Afghaniſtan“, während an der 
Seite „ff. Pilsner“ zu leſen war. 
| Hier ift gut fein, dachte Schulze und trat ein. Es war ein 
| kleines halbdüſteres, aber recht niedlich ausgeſtattetes Gaſtzimmer. 


Eine elegant gekleidete Dame brachte ihm unaufgefordert ein Glas 
von geringem Umfange mit ſchaumigem Inhalt und ſetzte ſich dann 
neben ihn, als ob er ein alter Bekannter wäre. 


Erſt fühlte er ſich dadurch etwas genirt. Er hätte gern ge⸗ 


—B— . ̃ ͤ ——ñ̃ ——— — — — — — — — — —— — — —— "777 7 


——————— ͥ —ſ—— 


England „ſeine bewundernswerthe Stellung völliger Unabhängig⸗ 
keit und heilſamen Einfluſſes“ wieder aufnehmen. Betreffs der 
inneren Politik nähert ſich Gladſtone ſehr ſtark dem radikalen 
Programm, den Irländern will er alle mit der Staatsraiſon 
vereinbare Autonomie gewähren. Der Erfolg des Manifeſtes 
wird davon abhängen, ob dem Gros der Wähler, wie ſich die 
„N. A. Z.“ ſehr treffend ausdrückt, die Erinnerung an das 
ununterbrochene Mißgeſchick, von dem Englands Staatskunſt 
unter Gladſtones Leitung heimgeſucht war, ſchon ſo weit verloren 
gegangen iſt, um ſich abermals von dem Irrlicht des Glad⸗ 
ſtone'ſchen Doktrinarismus in den Sumpf unkontrolirbarer 
Experimentalpolitik locken zu laſſen. 


Die letzten Nachrichten, welche aus Madagaskar in Frank⸗ 
reich eingetroffen ſind, laſſen deutlich erkennen, daß dort der 
franzöſiſche Siegeslauf ein keineswegs beſchleunigter ſein dürfte. 
Die Feindſeligkeiten ſind, wie bereits gemeldet, wieder aufge⸗ 
nommen und eine Rekognoszirung der feindlichen Stellungen bei 
Farahatarne hat ergeben, daß die Howas, wie man ſagt unter 
Leitung engliſcher Offiziere, eine Reihe von Befeſtigungswerken 
hinter einander aufgeführt haben, an denen ſich noch mancher 
Franzoſe ſeinen Kopf zerbrechen wird, zumal ſich die Howas, 
wie in dem Bericht des General Milot zwiſchen den Zeilen zu 
leſen iſt, im Feuer gut behaupteten und bei der erwähnten 
Rekognoszirung die Franzoſen unter verhältnißmäßig beträchtlichen 
Verluſten zurückwieſen. 

In Rumelien und Bulgarien hat eine Aktion be⸗ 
gonnen, die, offenbar von langer Hand vorbereitet, leicht ſehr be⸗ 
denkliche Dimenſionen annehmen und internationale Verwicke⸗ 
lungen herbeiführen kann, welche nichts Geringeres bedeuten 
würden, als die „orientaliſche Frage“ wieder zur brennenden zu 
machen. Binnen Kurzem ſchon kann ſehr wahrſcheinlich zu ver⸗ 
melden ſein, daß weit hinten in der Türkei die Völker auf ein⸗ 
ander ſchlagen. Heute liegen folgende zwei Telegramme der 
„Agence Havas“ aus Sofia, der Hauptſtadt Bulgariens, vor: 
Ein Telegramm vom 18. ds. meldet, daß der Gouverneur von 
Rumelien, Criſti Paſcha, und deſſen Regierung infolge einer Er⸗ 
hebung durch ein proviſoriſches Adminiſtrativ⸗Komitee erſetzt ſind, 
welches einen Aufruf an die Nordbulgaren gerichtet habe. Daß 
der Ruf befolgt wird, beweiſt das zweite Telegramm vom 
heutigen Tage, welches lautet: „Ein Ukas des Fürſten befiehlt 
die Mobilmachung der Armee und beruft die Kammer auf den 
22. d. M. nach Sofia ein. Auf Aufforderung der proviſoriſchen 
Regierung und der rumeliſchen Armee hat der Fürſt Varna ver⸗ 
laſſen und begiebt ſich in Begleitung des Präſidenten des Miniſter⸗ 
raths nach Philippopel“ (der Hauptſtadt Rumeliens). Rumelien 
erhielt bekanntlich ſeine jetzige Geſtaltung auf dem 1878er Kon⸗ 
greß in Berlin. Rumelien iſt eine türkiſche Provinz mit eigener 
Verwaltung, an deren Spitze ein vom Sultan ernannter Gouver⸗ 
neur ſteht. Daß der Gedanke eines Groß⸗Bulgarien ſich einmal 
verwirklichen werde, war zu erwarten; ob der gegenwärtige 
Augenblick günſtig dazu gewählt iſt, erſcheint aber fraglich. Die 
Türkei wird ſich ſchwerlich eine ihrer ſchönſten Provinzen mir 
nichts dir nichts entreißen laſſen. Ein Londoner Telegramm der 
„Voſſ. Ztg.“ berichtet über die ſtattgefundene Revolution folgen⸗ 
des: Telegramme aus Philippopel melden, die Bevölkerung 
proklamirte die Vereinigung Oſtrumeliens mit Bulgarien. Der 
Generalgouverneur wurde abgeſetzt und eine proviſoriſche Regie⸗ 
rung proklamirt. Die Miliz leiſtete dem Fürſten von Bul⸗ 
garien den Treueid. Die Revolution verlief ohne Blutvergießen. 
Die Ausländer aller Nationalitäten ſind in vollkommener Sicher⸗ 
heit. Die bulgariſchen Truppen wurden nach der oſtrumeliſchen 
Grenze beordert. Der Fürſt von Bulgarien geht nach Philippopel.“ 
— nee] 
wußt, ob ſie die Sängerin geweſen, aber es fehlte ihm an Kourage, 
zu fragen. 

Endlich nahm fie ſelbſt das Wort. 

„Recht durſtiges Wetter heute“, hauchte ſie. 

„Ach ja,“ antwortete er, dann ergriff er ſein Glas und 
trank, um ihr zu zeigen, daß er ihr Recht geben müſſe. Das 
bischen Stoff in dem Liliputgefäß war bald konſumirt. 

Die Dame ergriff das Glas, um es friſch füllen zu laſſen. 

„Ich bin auch recht durſtig“, ſagte ſie. 

„Das glaube ich,“ erwiderte Schulze, um nur überhaupt 
etwas zu ſagen. 

Offenbar paßte der Dame dieſe Antwort nicht. Sie mochte 
ſich wohl denken, daß man mit einem ſolchen dickhäutigen Provin⸗ 
Gru deutlicher ſprechen müſſe, denn ſie ſtellte nun die direkte 

rage: 5 

„Soll ich mir auch gleich eins mitbringen?“ 

„Wenn Sie ſo gut ſein wollen,“ verſetzte er. 8 

Sie brachte ſich alſo auch eins mit und trank ihm munter 
zu. Sie hatte wirklich großen Durſt, denn als ihr Glas leer 
war, ergriff fie — wahrſcheinlich aus Verſehen — das ſeinige, 
das noch zur Hälfte gefüllt war, und ſpülte den Inhalt hinunter. 
Dabei plauderte ſie unbefangen von allem Möglichen. Sie war 
nicht ſchüchtern. Allmälig verlor ſich auch bei Onkel Schulze die 
Befangenheit mehr und mehr. Er fragte, ob ſie vorhin ſo ſchön 
geſungen hätte. 

Sie antwortete, indem ſie die bekannte Weiſe aus dem 
1 trällerte: „Ich hab' fie ja nur auf die Schulter 
geküßt. 

„Reizend!“ rief Schulze. 

Da wurde ſie plötzlich ernſt. Sie brachte friſches Bier, 
trank und ſchwieg. 

„Was iſt Ihnen?“ fragte Onkel Schulze theilnahmsvoll. 


— Ein Telegramm aus Sofia vom 19. d. Mts. meldet: — 
Nach aus Philippopel hier eingegangenen Nachrichten haben die 
Aufſtändiſchen den Generalgouverneur Criſti Paſcha 
gefangen genommen. — In Bukareſt eingegangene Nach⸗ 
richten beſagen, die Rumelier hätten die ſtra tegiſch wichtigen Punkte 
der türkiſchen Grenze beſetzt, die Telegraphenleitungen zerſtört und 
die Brücke bei Muſtapha Paſcha in die Luft geſprengt. 
— Alle dieſe Nachrichten zeigen, daß die Revolution geſchickt ein⸗ 
geleitet wurde und in vollſter Ausdehnung begriffen iſt. 

Eine abbeſſyniſche Truppenmacht von 12,000 Mann 
unter dem Feldherrn Ras⸗Alula ſoll heute vor acht Tagen die 
abbeſſyniſche Grenze bei Tzaiga überſchritten haben, um Kaſſala 
zu entſetzen. Die Abeſſynier führen vier Geſchütze und Proviant 
für ſechs Wochen mit ſich; ſie dürften vor Kaſſala etwa am 
26. d. eintreffen. Die egyptiſche Garniſon der Stadt ſoll zu⸗ 
nächſt mit den Abeſſyniern nach Maſſaua marſchiren und von 
dort wird fie mit drei engliſchen Transportdampfern nach 
Suez befördert. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. September 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern bei prächtigem 
Wetter und unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen ſeinen Einzug in 
Stuttgart gehalten. Abends wurde dem hohen Herrn eine groß⸗ 
artige Ovation gebracht: ein Fackelzug, der ca. 5000 Theilnehmer 
zählte. Der Zug umfaßte fünf große Gruppen, die in 52 Ab⸗ 
theilungen zerfielen, darunter die bürgerliche Kollegien mit dem 
Oberbürgermeiſter und dem Bürgerausſchuß⸗Obmann, das katholiſche 
Kaſino, 44 Korporationen und Vereine. Der Zug währte etwa 
eine Stunde. Als der Kaiſer mit dem König und der 
Königin am Fenſter des Schloſſes erſchien, erbrauſte langanhalten⸗ 
der Jubel. 

— Die Termine für die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
find, der „Kreuzztg.“ zufolge, nicht, wie unlängſt berichtet wurde, 
auf den 5. und 12. November, ſondern bereits auf den 29. 
Oktober (Wahlmännerwahlen) und 5. November (Abgeordneten⸗ 
wahlen) feſtgeſetzt worden. 

— Die „Weſer⸗Ztg.“ veröffentlicht jetzt den Wortlaut des 
vielberufenen Briefes des Herzogs von Cumberland an ſeine 
Tante, die Königin von England, vom 18. September 1878. Es 
iſt dies dasjenige Schreiben, welches dem Herzog in Abſchrift 
dem unterm 14. Januar 1879 an den verſtorbenen Herzog von 
Braunſchweig gerichteten Schreiben beigelegt, und auf welches 
Graf Görtz⸗Wrisberg in der Sitzung der braunſchweigiſchen 
Landesverſammlung Bezug nahm. Der Wortlaut des Briefes 
beſtätigt, daß die „Anerkennung der Reichsverfaſſung“ ſeitens des 
Herzogs nach deſſen eigener Meinung durchaus keinen Verzicht 
auf Hannover in ſich ſchließen würde. 

— Auch gegen einen Reſerveoffizier in Braunſchweig iſt das 

kriegsgerichtliche Verfahren wegen Unterzeichnung der welfiſchen 
Erklärung zu Gunſten der Anſprüche des Herzogs von Cumberland 
auf den braunſchweigiſchen Thron eingeleitet worden. 
Die Magdeburger Nationalliberalen haben von jedem 
Zuſammengehen mit den Deutſchfreiſinnigen bei den nächſten 
Landtagswahlen abzuſehen beſchloſſen und werden zwei eigene 
Kandidaten aufſtellen, denen die Deutſchfreiſinnigen nur zwei 
Kandidaten gegenüberſtellen werden. N 

— Wie erſt nachträglich bekannt wird, hat ſich der demo: 
kratiſche Verein in Hamburg an der auf dem Hamburger Partei⸗ 
tage vollzogenen Konſtituirung der Partei Phillips⸗Lenzmann nicht 
betheiligt, weil man die Programmpunkte betreffs der Autonomie 
der Einzelſtaaten und des Normalarbeitstages nicht in ſeinem 
Sinne erledigt hatte. Die vorher verkündete Spaltung der 
„jüngſten“ Partei iſt alſo bereits erfolgt. 

München, 19. September. Der Großherzog und die Frau 
Großherzogin von Baden, der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin von Schweden, ſowie Prinz Wilhehm von Baden ſind 
um 8 ½ hier eingetroffen und um 10% Uhr nach Hohenburg 
weiter gereiſt. 8 

Kiel, 19. September. Das Geſchwader, auf welchem der 
Chef der Admiralität und die hier anweſenden Admirale ſich ein⸗ 
geſchifft hatten, hat heute Vormittag den Hafen verlaſſen. Heute 
findet ein Nachtmanöver ſtatt. 


— 


Ausland. 
Kopenhagen, 19. September. Die Grundſteinlegung zur 
engliſchen Kirche in St. Albans iſt heute Mittag in programm⸗ 
mäßiger Weiſe vor ſich gegangen. Der Prinz von Wales wird 
ſich nächſten Mittwoch, einer Einladung des Grafen Kalnoky zur 
Jagd folgend, nach Budapeſt begeben. 


St. Petersburg, 19. September. Der Großfürſt Wladimir 


hat ſich geſtern Abend nach Warſchau begeben. 
Der Bundesrath hat im Hinblick 


Bern, 18. September. 


Schulze drang in ſie, ſie ſolle ihm doch mittheilen, was ſie 
bedrücke. | 

„Ich denke nur über mein Schickſal nach,“ erwiderte fie 
ſchließlich melancholiſch, und dann erzählte ſie ihm eine rührende 
Geſchichte von einem Mädchen aus guter Familie, das die Vor⸗ 
urtheile ſeiner Eltern bekämpft hatte und als Sängerin zum 
Theater gegangen war, dort große Erfolge, aber auch viel 
Täuſchung erfahren, durch Intrigue der Kolleginnen ſchließlich 
zum Rückzuge gezwungen und durch böſe Menſchen um Alles ge⸗ 
bracht worden war, was fie beſeſſen. Beide Eltern ſeien ge-. 
ſtorben, nun ſei ſie eine arme Waiſe, die hülflos und verlaſſen 
in der Welt ſtehe. Sie habe dieſe Stellung als Kellnerin ange⸗ 
nommen, um nur zu leben, aber ſie fühle ſich in dieſer Poſition 
unglücklich, ach ſo unglücklich! 

Die Dame ſchluchzte, Schulze war gerührt. 

Wenn es ihm ſeine Rührung geſtattet hätte, ſich die Schöne 
etwas näher anzuſehen, ſo würde ihn das Waiſenthum derſelben 
wenig überraſcht haben, denn trotz ihrer roſigen Wangen war ſie 
über die erſten Blüthejahre ſchon recht weit hinaus. In dem 
Halbduſter des traulichen Gemachs und in ihrer jugendlich ge⸗ 
haltenen Toilette nahm ſie ſich indeß noch ziemlich hübſch aus, 
und die Kunſt hatte ja auch ihr Uebriges gethan. 

Die Schulze 'ſche Rührung äußerte ſich zunächſt nur in einem 
ſtummen Kopfnicken; allmälig begann er aber auch der Rede 
Troſt zu ſpenden. Sie wäre noch jung und die Zukunft könne 
ihr Geſchick noch ſehr ſchön geſtalten; es gäbe ja nicht nur böſe 
Menſchen, ſondern auch gute, die ſich ihrer annehmen würden. 
Auch habe ſie ja doch Talent. Unter ſolchen Umſtänden brauche 
ſie nicht zu verzweifeln, ſie ſolle nur den Kopf oben behalten und 
ihre Tugend bewahren. (JFortſetzung folgt.) 


— ——————— — —— ꝗe— 


ſchaffen. 


dener Regimenter (Nr. 1, 3, 33, 41, 43, 45) zuſammengeſetzte Ver⸗ 


franzöſiſche Grenze getroffenen cholera⸗-polizeilichen Maßregeln auf 
die italieniſche Grenze ausgedehnt und auch die Ein⸗ und Durch⸗ 
fuhr von Hadern, gebrauchtem Bettzeug und ungewaſchenen 
Kleidern, jedoch unter Ausnahme des Gepäcks von Reiſenden, 
verboten. 

Paris, 19. September. Ein Telegramm aus Hue von heute 
meldet, daß heute die feierliche Salbung des neuen Königs unter 
großen Feſtlichkeiten ſtattgefunden habe. General de Courey 
werde Sonntag nach Hanoi zurückkehren, die politiſche Situation 
habe ſich gebeſſert. x 
1 — —— —-— — — — SCENE 

Zur Sarofinen-Frage 
wird der „Köln. Ztg.“ hochoffiziös aus Berlin gemeldet: „Nach 
einer Nachricht des „Hamb. Korreſp.“ aus dem röͤmiſchen 
„Diritto“ ſoll der ſpaniſche König auf die Erklärung des ultra⸗ 
montanen Unterrichtsminiſters Pidal im letzten Miniſterrathe, 
„seine Partei, die katholiſche, werde nur zu einem Schiedsgerichte 
des pontifex maximus ihre Zuſtimmung geben“, entgegnet haben, 
daß der proteſtantiſche Kaiſer Wilhelm ſich ſolchem Schiedsgerichte 
niemals unterwerfen werde. DTieſe Auffaſſung iſt durchaus unzu⸗ 
treffend und beweiſt, wie wenig man in Spanien Anſchauungen 
und Verhältniſſe in Deutſchland kennt. Wir haben zu große 
Hochachtung vor der Perſon Sr. Heiligkeit und zu großes Ver⸗ 
trauen in ſeine Unparteilichkeit, als daß wir ihn als Schieds⸗ 
richter ablehnen ſollten. Es hat den Anſchein, als ob die Parteien 
in Spanieu ſolche Auffaſſung nicht hätten und daß man in 
Spanien ein geringeres Zutrauen zu dem Papſte habe, als in 
Deutſchland.“ — Was ſonſt an Nachrichten zu der Angelegenheit 
vorliegt, bezieht ſich ansſchließlich auf die Schiedsgerichtsfrage. 
Nach einer Madrider Depeſche der „Times“ werde der von Eng⸗ 
land ertheilte freundliche Rath, die Schwierigkeiten mit Deutſch⸗ 
land einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung zu unterbreiten und 
deſſen Anerbieten ſeiner guten Dienſte, dies zu Wege zu bringen, 
vom Publikum und von der Preſſe freundlich beſprochen. Die 
franzöſiſche Republik ſoll eine der erſten Mächte geweſen ſein, 
die diplomatiſche Aktion Englands zu billigen. Die Frage, ob 
| Frankreich das Amt des Schiedsrichters annehmen ſolle, wurde 
auch bereits im letzten Pariſer Kabinetsrath erörtert. Briſſon 
| ſprach ſich dagegen aus, da die Regierung während der Abweſen⸗ 
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| heit der Kammern keine fo ernſte Verantwortlichkeit übernehmen 


könne. Freyeinet war dagegen der Anſicht, daß man das Schieds⸗ 
richteramt nicht ablehnen dürfe, falls es angeboten würde; die 
Abweſenheit des Parlaments könne nicht in Betracht kommen, da 
die Kammern zuſammengetreten ſein würden, ehe die Förmlich⸗ 
1 55 betreffs der Zuſammenſetzung des Schiedsgerichts beendet 
eien. 


Propinzial- Nachrichten. 

Aus der Provinz Weſtpreußen, Mitte September. (Zur Lage.) 
Auch bei uns wird über die noch immer gedrückten Preiſe der land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkte und die hiermit verbundene ſehr bedrängte 
Lage der Landwirthe fortgeſetzt geklagt. Viele derſelben ſind genöthigt, 
ihre Bedürfniſſe auf das nothwendigſte Maß einzuſchränken, auch zur 
Deckung der erheblichen Schuldenzinſen ihren Kredit auf's Aeußerſte 
zu erſchöpfen. Namentlich hat ſich die Rentabilität der Schafzucht ſehr 
ungünſtig geſtaltet, da der auf den erſten Wollmärkten ſich ergebende 
Preisabſchlag von 20—50 Mk. pro Centner Wolle ſich auf den fol⸗ 
genden Märkten noch erheblich ſteigerte; er betrug in Berlin und 
Stettin bis über 40 Mk. gegenüber den ſchon niedrigen Sätzen des 
Vorjahres. Auch Zwangsverfteigerungen find in neuerer Zeit wieder 
vorgekommen. Im Kreiſe Marienburg wurde ein kleineres und drei 
größere ländliche Grundſtücke gerichtlich verſteigert; im Kreiſe Neuſtadt 
zwei größere, zwei mittlere und zwei kleine, im Kreiſe Pr. Stargard 
zwei ländliche Beſitzungen und ein Bauerngrundſtück. Die Lage der 
arbeitenden Klaſſen kann dagegen auf dem Lande als 
werden. 

Schwetz, 18. September. (Eine hochintereſſante Verſteigerung) 
fand am 16. d. Mts. im Garten des hieſigen Kaufmanns Strehlke 
ſtatt. Der Verwalter der Landſchaftsrath Eben'ſchen Konkursmaſſe 
ließ einige hundert Rehkronen, Rennthierköpfe mit Geweihen, Elenn⸗ 
geweihe, Gemſenköpfe mit Geweihen, Steinbockhörner, Kronleuchter von 
Elennſchaufeln, Leuchter von Rehkronen, ausgeſtopfte Vögel, einen See⸗ 
hund, einen Wolf, Weinkugeln, Urnen, Straußeneier und andere 
Seltenheiten meiſtbietend verkaufen. Die Rehkronen wurden das Stück 
mit 5— 30 Mark bezahlt; die Kronleuchter kamen auf etwa 210 M. 
Schade, daß ſich zu dieſer prachtvollen und ſeltenen Sammlung, welche 
auf mehrere tauſend Mark geſchätzt wurde, nicht ein reicher Käufer ge 
funden hat, um ſie im Ganzen zu kaufen. 

Schwetzer Kreis, 18. September. (Feuer) Große Rauchwolken 
ſah man am geſtrigen Tage am Horizont emporſteigen; es brannte 
die Papierfabrik in Hutta bei Warlubien nieder. Ueber die Entſtehung 
des Feuers iſt bis jetzt nichts bekannt. 

Kulm, 18. September. (Abiturienten⸗Prüfung.) Mittwoch fand 
unter dem Vorſitz des Herrn Provinzialſchulraths Dr. Kruſe die 
mündliche Prüfung der Abiturienten des hieſigen Gymnaſiums ſtatt. 
Es hatten ſich dazu 6 Oberprimaner gemeldet, von denen fünf, 
Andryſon und Schäfer aus Kulm, Hückel aus Kulm. Neudorf, Meyer 
aus Schwetz und Spinger aus Altgurſchen für reif zu den Univer⸗ 
ſitätsſtudien erklärt wurden. 

x Kulmer Stadtniederung, 19. September. (Verſchiedenes.) 
Am 17. d. Mis. wurden die Käthner St.'ſchen Eheleute durch die 
Geburt von Drillingen (3 Söhne) beſchenkt. Der Vater iſt 63 Jahre 
alt und bereits mit 4 Kindern geſegnet. — Mit der Grummeternte 
find wir hier faſt fertig; die letzte iſt durch die kürzlichen Regengüſſe 
tüchtig ausgezogen. — Die Kartoffelernte geht flott vorwärts und iſt 
recht lohnend. Der Arbeiter erhält pro Tag 1,20 Mk. — In der 
vergangenen Nacht entlud ſich in unſerer Nähe ein ſtarkes Gewitter. 
Zum Glück kam es nicht über die Weichſel und deshalb bekam der 
Kreis Schwetz den ganzen Regenguß. — Mit Bangen gehen wir dem 
Winter entgegen, denn alle Anzeichen deuten auf einen frühen und 
ſtrengen Winter hin. — Von einer Agitation zur bevorſtehenden Land⸗ 
tagswahl iſt hier noch nichts zu bemerken. Wenn es ſo fortgeht, 
wird die Betheiligung eine ſehr laue ſein. — Mit dem heutigen Tage 
beginnen die dreiwöchentlichen Herbſtferien. 

Dt. Eylau, 18. September. (Der Verkehr der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn) iſt jetzt ſo groß, daß es der Verwaltung derſelben 
nicht mehr möglich iſt, zur Viehverladung geeignete Waggons zu be⸗ 
So wurden heute z. B. Schweine auf einer niederbortigen 


Lowry verladen. Dies Anwachſen des Verkehrs rührt von der Auf⸗ 


hebung der Grenzſperre für Schweine aus Ruſſiſch⸗Polen her. 


Graudenz, 18. September. (Die Generalverſammlung der 


Aktionäre der Zuckerfabrik Melno) fand am 15. d. M. in Melno 
ſtatt. 
pagne, daß die Fabrik mit einem Verluſt von 18,449 Mark gear⸗ 
beitet hat. 


Nach dem Geſchäftsbericht iſt das Geſammtergebniß der Kam⸗ 


Grandenz, 19. September. (Eine aus Mannſchaften verſchie⸗ 


| 


günſtig bezeichnet 


Portemonnaie in der Hand haltend, zur Thür hinaus 900 u 
ſchnell hinunterlief. Was thun? Im Negligé des W at 4. 1 
der Diebin auf die Straße zu folgen, ging doch nicht 9, a 


N ip 
ſuchsko mpagnie) traf geſtern hierſelbſt in der Stärke von 5 
und 110 Mann zu einem zweitägigen Aufenthalte ein. h 
ſchaften find mit verſchiedenen neuen Ausrüſtungsgegen 10 N 
Helmen, Torniſtern, Koppeln, Feldflaſchen, Brotbeuteln u. h 
geftattet, welche einer praktiſchen Probe unterzogen werden I 
Hauptaufgabe der Kompagnie befteht aber darin, das neue 8 
gewehr zu prüfen; zu dem Zwecke iſt die Kompagnie beute 
übung nach dem Schießplatze bei Gruppe ausmarſchirt. ! 
läßt die Kompagnie die Stadt wieder. ri 
Marienwerder, 18. September. (Verlegung des HA lone 
Amts Marienwerder nach Graudenz.) Der „Danz. Zig. 
hier geſchrieben: Unſerer Stadt, die durch die Gerichts“ 
waltungs « Reorganifation inſofern ſchwere Einbußen erlitt 


en. f 
ll 
ti 


die Behörden erheblich verkleinert wurden, droht ein neuer 1 Nied 
man hört, iſt von der Provinzial⸗Steuerdirektion die Der Yen n 
Hauptamtes Marienwerder nach Graudenz, und zugleich e en = 


theilung der Bezirke in Ausſicht genommen worden. 1 
hier ein Steueramt verbleiben, aber es würde die geplante. Rick 
doch den Wegzug mehrerer beffer ſituirter Familien bedingen 

Marienburg, 19. September. (Ein Kirchenfeſt 3 Mruck 
wachſenen Taubſtummen der Provinz Weſtpreußen) ſoll am ig 
hier ſtattfinden. Unbemittelten taubſtummen Thellnehme a 0 
Vorzeigung einer von der Taubſtummenanſtalt auf ihren Tr 


geſtellten Legitimationskarte von den Eiſenbann. Verwellung len, 


gewährt. ‚or Mint 
Dirſchau, 18. September. (Das „Fechten“) 1 Bi fie 
übel fein. Bei einem dieſer Tage hier aufgegriffenen Mat, 
man eine Baarſchaft von 50 Mk. vor! gg N mi 
Infterburg, 18. September: (Wegen Wucher vermeide 
Burcauaſſiſtent Rohde hierſelbſt iſt wegen gewerbsmäßlhen „ am 
zu 1 Jahr Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehre I le 
1 Jahr ſowie zu einer Geldſtrafe von 600 Mk. ena engl 
| Der Biedermann hatte feinen Opfern bis zu 150 pCt. gen! 
genommen, nu 
Pillau, 17. September. (Neuer Nachrichter.) Hir dere 
Gerücht kolportirt, daß der bis vor Jahresfriſt hier anſäſſſch fg 
meiſter Otto Runde zum Nachfolger des Nachrichters 7 r 
Berlin, welcher wegen vorſchreitender Kränklichkeit feine at id, 
nehmen wolle, engagirt fel und in nächſter Zeit feine En 4 
gewärtigen habe. Das Einkommen fol angeblich 1080 Me en 
nebſt freier Wohnung und den bekanntlich hohen Kopf“ 1 5 
geldern betragen. 51 N 
Königsberg, 17. September. (Der Canpgerihl#” | 
a. D. Zaude) aus Konitz iſt zum Rechtsanwalt bei 15 0 
Ober-⸗Landesgericht ernannt worden. Herrn Zaucke, ji in 
Kreisrichter in Stettin und ſodann Appellatlonsgerichtsrath A 
war, folgt, wie wir der „Konitzer Ztg.“ entnehmen, aaa an 
Ruf eines tüchtigen Juriſten, ſondern auch der eines euerheh ß 
doch wohlwollenden und bewährten Charakters. je 5 
Königsberg, 19. September. (Sich vor den Augen en 
monnaie wegftehlen laſſen müſſen) und nichts dagegen thun 
ſolcher Lage befand ſich heute Morgen ein hieſiger Of 
anſtrengendem Dienſte am geſtrigen Tage in Morpheus fo 
gewiegt, träumte derſelbe in den Morgenftunden einen h 
Traum. Es war ihm, als öffne ſich die Thüre, dargee 
herein ein liebliches Frauenbild, kam näher und näher, . bre 
und griff nach dem auf dem Nachttiſche liegenden x 
etwas ſich gefallen zu laſſen, fiel dem Offizier aber 
Traume ein, zumal ſich in der Börſe nahezu 30 Ml. 
erwachte und — hatte eben noch Zeit, ein Mädchen zu 
welches ſich durch die unverſchloſſene Thür eingeſchlichen 


mußte der Offizier ſich denn damit begnügen, der Entlaufene 
Augen nachzufolgen und die Züge der Portemonnaie⸗Näubele 
in's Gedächtniß zu prägen. Und das genügte! 
Beſtohlene eine Stunde ſpäter die Anzeige auf dem 1 
machte, erkannte er unter den ihm vorgelegten Bhotogrammlll 
holdes Traumgeſicht, denn die Inhaberin hatte einft nole 1b 
der Polizei ihr Conterfei dediciren müſſen. Noch eine aue a 
war der Offizier ſchon wieder in dem Beſitze feines Pos 
mit vollem Inhalt und die Diebin im Polizeigefängniſſe⸗ 9 6 
Stettin, 18. September. (Die chineſiſche Geſandtſchaſte u 
Vulkan hierſelbſt den Bau von zwei Panzerdecklorvetten 1 
Duen übertragen. Ai 
Dramburg, 16. September. (Folgende liebevolle 
wir im „Dramburger Kreisblatt“ vom 15. d. M.: „ phon 
geborene Hulda Trendel, und meine Kinder find mir . 
kommen den 2. September 1885, weil ich verreiſt war, nlel 
Finder mag fie behalten und ehrlich ernähren. Auguſt Ku ei 
bürger.“ — Herr Kunkel ſtellt feinen ehelichen Verhältniſſen 
Zeugniß aus. 0 
— Bromberg, 20. September. u 
Offizierkorps. Dampfkaruſſell.) Oberſt v. d. Mülbe iſt u erg 
major befördert und zum Kommandeur der 8. Infanterie W f 
nannt. Oberſtlieutenant Igel iſt als etatsmäßiger Sta 
das 1. thüringiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 31, Major 
3. Pomm. Infanterie⸗Regiment in das Infanterie⸗Regimem e 
verſetzt. Die Portepee⸗Fähnriche Heidemann, Ebert und 5, fh 
Infanterie⸗Regiment Nr. 129 ſind zu Selonte-Pieutenalll 
— Das auf dem Eliſabethmarkte aufgeſtellte Dampflon 
den Abendſtunden voll beſetzt; die Beſitzer machen ein gu ein 0 
Bromberg, 19. September. (Der Holzzoll) ih Bl par | 
em 


N. 


ai 


(Perſonalverändert 90 


größer wie im Vorjahr. Wie von verſchiedenen Seiten ve 
ſollen die erhöhten Kornzölle ein Sinken der Preiſe für 
Boden in Ruſſiſch⸗Polen veranlaßt haben. — Es geht Be 

daß die Zölle die auswärtigen Produzenten zu einer Hera per 
Preiſe ihrer Produkte veranlaßt haben, daß dieſe alfo in 5h 


ſache den Zoll tragen, der, wenn er auch Die. Konturen) b M 
erheblich vermindert hat, doch wenigſtens die Einnahme igen zur 
des deutſchen Reiches aufbeſſern wird. Da den auswärt" ER 
zenten eine erhöhte Abgabe an der Grenze aufgelegt iſt, ii © 
lich, daß der Werth an Grund und Boden im Ausland u, ° 
mindert; bisher hatten die deutſchen Abnehmer ruſſiſche hal 1 1515 
Werth ruſſiſchen Grundbeſitzes auf einer gewiſſen Höhe Grund fie 
hierdurch dazu beigetragen, daß der Werth einheimiſchen ſo daf ion 
ſank. Wenn das Verhältniß jetzt ein umgekehrtes wird, 1 „chf, 
als eine wohlthätige Wirkung des Zolles angeſehen werden g fuchte 


Inowrazlaw, 19. September. (Höherlegung einer 
der Bahnftrede von Inowrazlaw nach Amſee, an der vie 


just die alte Netze, um ſich mit der Montwy zu verbinden. 
N ag die über dieſen Fluß dort gebaut iſt, wurde für zu 
18 sa et befunden, denn die Kähne können dort nicht gut durch⸗ 

Ba heute Nacht und folgende Nächte find, wie die „O. P.“ 
1 6 . 60 Mann beordert, welche die Bräcke um 11 Zoll 
1 bin Jollen. Mit dem Höherlegen der Brücke müſſen aber auch 
ll eugeleiſe höher gelegt werden. 


Hate Loſtales. 

1 e Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 

. 0 auch auf Verlangen honorirt. 

en = Thorn, den 21. September 1885. 

eri Mod te Preſſe) iſt bekanntlich der Prügeljunge für Hoch 
hen dil Wenn der Fürſt⸗Kanzler im Reichstag die Anweſenden 

Int Nen — die parlamentariſche Höflichkeit fol möglichſt gewahrt 


Jin us! ſo muß die Preſſe daran glauben. Die Führer der Oppo⸗ 
Ad, der ebenfalls kein Erbarmen. Sobald die Herren Richter 
fel. 1 Wort auf die „Norddeutſche“ zu ſprechen kommen, finden die 
fir Rn reichen faſt kein Wort, um ihren Gefühlen der Verachtung 
10 0 won geben. Sogar die zahme „Kölniſche“ wurde von dem 
et. bllicden Hauptparlamentarier als „verlogenes Blatt“ hin⸗ 
Bun, enſo ergeht es einzelnen Deutſchkonſervativen, und den 
i alen ſobal ſobald von der „Poſt“ die Rede iſt, und National- 
lla. ada die „Kreuz⸗Zeitung“ und der „Reichsbote“ genannt 
A| iu ee. Tagebl.“ zu reden, halten manche Politiker gerader 
s gegen erbrechen. Vielleicht wächſt aus dieſer reichen Saat des 
l die deutſche Preſſe mit der Zeit etwas Gutes, wenn 
Hale 90 die Männer der Preſſe immer mehr ihrer Pflichten 
Ben das Volksleben bewußt werden. Es giebt eine Ge⸗ 

wirt der Intereſſen trotz aller Partelverſchiedenheit. Sie iſt 
dhe di schaftlicher Natur und hat ihre Spitze vornehmlich gegen 
en Ki utceng zu kehren. Denn wie die engliſche, franzöſiſche 
9 ö baden ai zeigt, iſt nur eine wirthſchaftlich erſtarkte 


gie life — und 


Zwei Zeitungen — eine amerikaniſche 


Mi 0 if Kt, 


ae Sen Zeitung“. Der Zeitungsſchreiber Dr. Zöller hat be⸗ 
en jr on Mmerun für Deutſchland gewirkt. Unſere Kolontalpolitit 
deut Weiter gediehen, wenn die vaterländiſche Preſſe über größere 


Rh 1 verfügen gehabt hätte. Aber auch im Kleinen macht ſich 
3 Betten, teffe ſehr nützlich, während eine ſchwache Preſſe fters wie 
q 185 am Wege die Hand aufhält und ſeine Geſinnung nach 


MW 5 Weſſen Brod ich eſſe, 

her, & Deſſen Lied ich finge 
f x ine geſinnungsloſe Preſſe ift ein öffentliches Uebel. Sie 
Ange, Sitten nach allen Seiten. Der Geber ſinkt mit dem 
Mat iR und das Leſepublikum wird, ohne daß es ſich deſſen 
| De der friſchen Luft einer freien Meinungsäußerung ab» 
f den n eine Partei kann eine freie Preſſe entbehren. Sie tft den 
J. Bu. wendig wie dem Schwachſichtigen das Augenglas. Die 
ehe mag nicht immer bequem fein — aber gerade deshalb iſt 
ſſe ih rlich für das Staats- und Volksleben. Nur eine freie 
ark. Denn was nicht wiederſtandsfähig iſt, kann auch 
unkt gewähren. Für heute ſei nur darauf aufmerkſam 
fe ſich alle Parteien daran werden gewöhnen müſſen, mit 
And ihrer Selbſtändigkeit zu rechnen. In der 
e 4 Leute thätig, deren Beruf die Politik iſt und deren Pflicht 
fe ki, gsäußerung gebietet. Der Journaliſt erwirbt in Deutfd- 
1 Reichthümer und ihn belohnen weder Ehrentitel noch 
N ft, aubt man ihm feinen Idealismus, fo befigt er nichts mehr. 
nher ort iſt ſeine Hauptwaffe im Kampfe für die Geſammt⸗ 
J. denn ganzes öffentliche Leben artet in Unwahrheit und Heuchelei 
A h wir feine ſelbſtſtändige Preſſe, ſondern blos 
an die entweder unter dem Druck der Cenſur des Juden⸗ 
2 anderer empfindlicher Faktoren ſtehen und ſozuſagen das 
Ne Skit en. Deshalb wird die „Thorner Preſſe“ bei ihrer bis⸗ 
18 ſtſtändigkeit beharren und überall da auf jegliches Wohl⸗ 
ſudpunfteg en, wo man von ihr ein Aufgeben ihres unabhängigen 

4 fordert. 


maler u den Wahlen.) Ein Erlaß des Miniſters des 
Fi, Ren 11. September an die Regierungspräſidenten bezw. 
bay ubierungen macht bekannt: „Es liegt in der Abſicht, un⸗ 
f Ablauf der gegenwärtigen Legislaturperiode die Neu⸗ 
iR N Haus der Abgeordneten flattfinden zu laſſen. Unter 
1 er definitiven Feſtſetzung der Wahltermine erſuche ich in 
ung ) w. Hochwohlgeboren ergebenſt, ohne Verzug mit der 
i 5 er Vorbereitungen für die Neuwahlen gefälligſt vorzu⸗ 
NG derer die Königl. Landrathsämter find inzwiſchen mit An⸗ 
„ehen worden. 
N ſerdulldewenſervative Kandidaturen.) Seitens der 
Tau alg i des Roſenberger Kreiſes iſt Herr Oberſt a. D. v. Puttkamer⸗ 
v. Aötben didat zum Abgeordnetenhauſe in Ausſicht genommen. 
den, ale g. Körberode, welcher von den Konſervativen des Kreiſes 
date anbipat nominirt war, hat die Kandidatur aus Geſund⸗ 
abgelehnt. 
PA onalien.) Die Kommerz und Admiralitätsräthe 
1 ch Michael Boehm und Georg Ludwig Mir ſowie der 
ah Richard Theodor Damme in Danzig find zu Handels⸗ 
er Kaufmann Ludwig Auguft Biber ſowle der Kaufmann 
Friedrich Wilhelm Albert Kosmack daſelbſt zu ſtell⸗ 
andelsrichtern bei der dortigen Kammer für Handels- 
a . worden. Der bisher bei dem Um- und Erweiterungs⸗ 
61 if 85 erungsgebäudes in Minden beſchäftigte Land⸗Bauinſpektor 
10 worden. Königlicher Kreis⸗Bauinſpektor nach Berent Weſtpr. ver⸗ 
ein der Wein Beachtung.) Es kommt noch häufig vor, daß 
U den. Wir eußiſchen Feuerſozletät Brandſchäden zu ſpät angemeldet 
ö Varſtcherte machen daher das Publikum darauf aufmerkſam, daß 
He ffering, verpflichtet iſt, dem Kreisdirektor bezw. dem Bezirks⸗ 
Kerſtatten binnen 24 Stunden nach Dämpfung des Feuers Anzeige 
onleben. Wend gleichzeitig den Umfang des ungefähren Schadens an⸗ 
b Mt. deer dieſe Anzeige verſäumt, kann in eine Strafe bis zu 
benommen werden, und Brandſchäden, die nach drei Tagen 
A — 4 gelangen, werden in der Regel nicht mehr vergütet. 
fer 2 des ider zoll.) Vom Eingangszoll befreit find nach 8 5 
te, welche Zoltarifgeſetzes vom 25. Juli 1879 gebrauchte Kleidungs⸗ 
in t zum Verkauf eingehen. In Bezug auf dieſe Be⸗ 


15 7 das Reichsgericht durch Urtheil vom 2. Juli d. J. 
ſodann ein von einem Zollinländer im Auslande gekauftes 


on ihm mehrere Stunden lang auf feinen Spazier- oder 
getragenes Kleidungsſtück an der Zollgrenze als ge⸗ 
zu belaſſen iſt, wenn es nicht zum Verkauf be⸗ 
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— (Einſchränkung des Packetverkehrs mit 
Portugal.) Bis auf Weiteres können auf dem Wege über Frankreich 
Packete mit oder ohne Werthangabe nach Portugal nicht befördert 
werden. Dagegen ſind für Packetſendungen nach dieſem Lande die 
Wege über Belgien und England bezw. über Hamburg noch be- 
nutzbar. 

— (Heranziehung der Vorſchußvereine ꝛc. zur 
Gewerbeſteuer.) Die Neuordnung betreffs der Heranziehung 
der Konſum⸗, der Vorſchuß⸗ und Kreditvereine, der Volksbanken und 
Kreditgenoſſenſchaften zur Gewerbeſteuer ſoll nach einer Anordnung des 
Finanzminiſters mit dem 1. April k. J. ins Leben treten. 

— (Gutsverkauf.) Der Gutsbeſitzer Ortmann in Gütt⸗ 
land (Kr. Danzig) hat ſeine Beſitzung für 200,000 Mark an den 
Lieutenant der Reſerve Wannow aus Trutenau verkauft. 

— (Die geftrigen Konzerte) der Infanterie⸗ und 
Artillerie⸗Kapelle erfreuten ſich eines zahlreichen Beſuchs. So war 
namentlich das Konzert der Artillerie-Kapelle im „Schützenhausgarten“ 
recht gut beſucht. Auf den Beſuch der Konzerte im „Schützenhaus⸗ 
garten“ iſt übrigens das vor Kurzem errichtete Zeltdach, welches die 
beiden Kolonaden mit einander verbindet, von günſtigſtem Einfluſſe. 
Während daſſelbe im Sommer die heißen Sonnenſtrahlen auffing, 
ſchützt es jetzt die Beſucher vor kalter Zugluft und mildert die Abends 
herrſchende kühle Temperatur. Morgen, Dienſtag wird im „Schützen⸗ 
hausgarten“ die Kapelle des Infanterie⸗Regiments und fo in der Folge 
einmal die Artillerie- und einmal die Infanterie » Kapelle konzertiren. 
Damit iſt ein vielfach laut gewordener Wunſch unſeres muſikliebenden 
Publikums erfüllt worden, denn es war demſelben nur in Ausnahme⸗ 
fällen vergönnt, ein Konzert der Infanterie⸗Kapelle im „Schützenhaus⸗ 
garten“ zu hören. 

— (Drei Radfahrer), in der gefälligen Sportstracht ge⸗ 
kleidet, trafen geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr aus Bromberg hier 
ein und kehrten um 7 Uhr wieder nach dort zurück. 

— (Eine Epiſode aus dem Leben) war es, die ſich 
geſtern gegen Abend in der Junkergaſſe abſpielte. Dort war bei 
armen Leuten ein Geſelle in Koſt und Logis, einer jener jungen leicht⸗ 
ſinnigen Männer, die, ſowie ſie am Sonnabend Abend ihren Wochen⸗ 
lohn ausgezahlt erhalten, die Kneipe aufſuchen und ſo lange luſtig nnd 
guter Dinge find, bis der letzte Groſchen in die Taſche des Wirthes 
gewandert iſt. Das Schuldenmachen gehört bei dieſen Leutchen zur 
Tagesordnung, aber das Bezahlen iſt ihre ſchwache Seite. Von dieſer 
Kategorie bis zum Bummelgenie iſt nur noch ein Schritt. Aehnlich 
mochte es der Geſelle getrieben haben, von dem Eingangs die Rede 
war. Geſtern gegen Abend kam er in fideler Stimmung nach Hauſe, 
natürlich ohne von dem Tags zuvor ausgezahlten Wochenlohn etwas 
übrig zu haben. Die armen Leute, bei welchen der junge Lebemann 
eingemiethet war und denen er von der verfloſſenen Woche — wer 
weiß, ob nicht noch länger — das Koſtgeld ſchuldete, geriethen hierüber 
in leichtbegreiflichen Zorn. Bei dieſen in den ärmlichſten Verhältnlſſen 
lebenden Arbeiterfamilien dient das wenige Geld, welches ſie ſich mit der 
Einmiethung von jungen Leuten ꝛc. verdienen, mit zum Lebensunterhalt; 
es bildet einen ſtändigen Poſten im Haushaltsetat, deſſen Ausfall fie 
nicht verſchmerzen können. Daher auch die Empörung, als der in Rede 
ſtehende Koſtgänger nach Hauſe kam und Alles bis auf den letzten 
Pfennig verjubelt hatte. In ihrer Wuth wurden die Wirthsleute 
ſchließlich handgreiflich und prügelten den leichtſinnigen Patron auf 
offener Straße gehörig durch. Sämmtliche Familienmitglieder, auch 
die Kinder, betheiligten ſich an dieſer Züchtigung, die der Geſelle mit 
ſtoiſchem Gleichmuth erduldete, bis ihm die Geſchichte denn doch zu bunt 
wurden und er ſich durch ſchleunigen Rückzug den Händen feiner Pei⸗ 


niger entwaudte. a 

— EK᷑irchendiebſtahl.) In der St. Jakobskirche iſt 
geſtern Nacht ein Diebſtahl verübt worden. Der Dieb hat ſich Abends 
— um dieſe Zeit fanden mehrere Trauungen ſtatt — in der Kirche 
einſchließen laſſen und hat ſodann 6 Opferkäſten erbrochen und ſie 
ihres Inhalts beraubt. Den Rückweg nahm der Dieb durch die große 
Thür, deren Schloß er aufbrach. Ein gewiegtes Mitglied der Gauner⸗ 
zunft ſcheint der Dieb nicht zu ſein, denn ſonſt würde er ſchwerlich 
die Gold⸗ und Silberſachen, deren in der Kirche viele vorhanden ſind, 
unangetaſtet gelaſſen haben. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 17. September. (Der Abonnentenfang), der von ge 
wiſſen „Organen der öffentlichen Meinung“, wie ſie ſich ſelbſt ſtolz 
nennen, betrieben wird, und die oft geradezu ſchmutzigen Konkurrenz⸗ 
manöver, durch welche derſelbe ins Werk geſetzt wird, haben ſchon 
längſt das Preßweſen aller Würde entkleidet und die Achtung vor der 
Preſſe im Publikum auf das denkbar niedrigſte Niveau herabgedrückt. 
Auch hier hat, wie überall, wo jüdiſcher Einfluß herrſcht, die niedrig ⸗ 
ſte Schleuderkonkurrenz, das häßlichſte Reklameweſen Platz gegriffen, und 
die ideale Auffaſſung, die früher innerhalb der Preſſe herrſchte, iſt 
heute dem „Geſchäft“ gewichen, das hier, — wie unterm Mühlen⸗ 
damm in alten Hoſen — gemacht und wobei kein Mittel geſcheut 
wird, um Geld und nur Geld zu machen. Schon manche Blüthe hat 
dieſes unwürdige Konkurrenzweſen getrieben, die den Sumpfboden ver⸗ 
rieth, auf dem fie gewachſen; aber fo weit iſt bisher doch noch kein 
Preßerzeugniß gegangen, wie der Verlag des neuen Eugen Richter 
ſchen Blättchens. Daſſelbe enthält nämlich folgende Ankündigung: 
„Fünfzig Pfennig für jeden durch eingeſandte Poſtquittung nachge⸗ 
wieſenen Poſtabonnenten auf die „Freiſinnige Zeitung“ pro 4 Quartal 
vergütet die Expedition der „Freiſ. Ztg.“, Berlin W., Franzöſiſcheſtr. 
11/12, jedermann als Entſchädigung für Mühe und Unkoſten bei der 
Sammlung von Poſtabonnenten. Der Betrag wird direkt überſandt.“ 
— Alſo Abonnentenfang mit Geldprämie! Das iſt in der That 
das möglichſte, was auf dem Gebiete der Schmutzkonkurrenz geleiſtet 
werden kann! Wir dürfen unſere Meinung frei ausſprechen, da uns 
dies Manöver in keiner Weiſe berührt; aber wir würden es ſelbſt den 
Blättern gleicher Obſervanz, wie das Richter'ſche Blättchen, nicht ver⸗ 
übeln, wenn fie gegen ein Gebaren, welches die Preſſe auch noch um 
den letzten Reſt der allgemeinen Achtung bringen muß, energiſch Front 
machten. Gegen ſolchen Abonnentenfang iſt ſelbſt das Anreißerthum 
des Mühlendammes noch nobel! (Staatsb.⸗Ztg.) 

Rügen, 18. September. (Ueber die Impfungskrankheiten), an⸗ 
ſcheinend eine Folge der Schutzpocken⸗Impfung, erfährt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, daß die Angelegenheit bereits Gegenſtand eingehender Er⸗ 
örterungen bei den zuſtändigen Behörden geworden iſt. Hiernach kann 
mit Sicherheit angenommen werden, daß ein großer Theil der Er⸗ 
krankten bereits wieder geneſen iſt und daß bleidende Nachtheile für 
die Geſundheit der Betroffenen nicht zu beſorgen ſind. Im Uebrigen 
werden die amtlichen Ermittelungen in der Angelegenheit, insbeſondere 
auch über die Beſchaffenheit der zu der qu. Impfung verwandten Lymphe 
fortgeſetzt. 

Meißen, 17. September. (Ein Probirbaum.) Im Garten 
des Mühlenbeſitzers Brückner in der Clausmühle bei Meißen ſteht ein 
Apfelbaum, der fünfzig (2) Sorten Aepfel trägt. Der Befiger, 


welcher ſich durch ſeine gelungenen Verſuche der Obſtverwerthung einen 
Ruf verſchafft hat, will Verſuche über die Extragsfähigkeit anſtellen 
und hat dazu den Baum mit 50 Sorten okuliren laſſen. 


(Die Sing haleſen) die jetzt im Berliner Zoologiſchen 
Garten gezeigt werden, haben dieſer Tage die Ehre gehabt, im königl. 
Opernhauſe eine Vorſtellung zu geben. Sie führten ein ſinghaliſches 
Schauſpiel auf, deſſen Inhalt ungefähr folgender iſt: Der König 
Radja⸗nu hat ein Liebesverhältniß mit der Frau feines Adjutanten an⸗ 
geknüpft, während die Königin Gamarea den Adjutanten Amatea zu 
ihrem Günſtliug erhoben hat. Das Verhältniß des Königs wird 
offenkundig, und die eiferſüchtige Königin klagt ihren Gatten an; dieſer 
aber hat inzwiſchen die Schuld ſeiner Frau entdeckt, welcher jetzt nur 
der Weg der Reue und Bitte um Gnade offen bleibt. Ihr und des 
Adjutanten Sprößling, welcher bereits ſo verſtändig iſt, daß er mit⸗ 
zubitten vermag, ſteht der Mutter nach Kräften bei, der König wird 
erweicht, vergiebt ſeiner treuloſen Gattin und heirathet außerdem um 
Niemanden zu verletzen, die Frau feines Adjutanten.“ Die vollſtändige 
Aufführung des Stückes nimmt in Ceylon 8 Tage in Anſpruch; hier 
in Berlin Bar das Stück aber fo gekürzt, daß es nur etwa 35 Min. 
beanſpruchte. Der zweite Theil der Vorſtellung wurde durch Tänze 
ausgefüllt, die großen Beifall fanden. Eine ſinghaleſiſche Zwergin 
ſang in deutſcher Sprache das Liedchen: „Kommt a' Vogl geflogen“, 
und zwar mit einer verblüffend deutlichen Textausſprache, welche 
mancher deutſchen Sängerin als nachahmenswerthes Muſter empfohlen 
werden könnte. 


Für die Redaktion verantwortlich; Paul Dombrowski in Thorn. 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 21. September. 


2 | 19.9. 85. | 21. 9.85. 
Fonds: Schluß erholt. 
Ruſſ. Banknoten 202—90 201 
Warſchau 8 Tage 202—50 200 —40 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 98—20 97-50 
Poln. Pfandbriefe 5% mZm 2... 61—50 61 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56 55—90 
Weſtpreuß. Piandhriefe 4% . 101—90 | 101—80 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—40| 101—40 
Oeſterreichiſche Banknoten. f 163 162—70 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 153 154—50 
C 165—50 16750 
von Newyork loko 2 94 
. eee IB 134 
Septb.⸗Okt ober. J132—50132—20 
Oktober⸗No vb. ..... 1I133—75 134 
April⸗Ma i . 143—25 144 
Rüböl: Septb.⸗ Oktober 44—90 45 
April⸗ Mai 7,0, mern 47—60| 47—30 
Spiritus: los x ee 41—60 41-70 
Senib.⸗Oktobe ER; sinn. sn. 41—20| 41—10 
Novbd.-Dezmbr ; . 2... 40—50| 40—40 
April-Mai . * * . + * D . * 41— 90 41—80 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 
Börſenberichte. 
Danzig, 19. September. Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön, 
geſtern Abend und in der Nacht ſtarkes Gewitter mit Regen. Wind: NW. 


Weizen loco ziemlich reichlich heute zugeführt hatte gute Frage für in⸗ 
ländiſchen, auch zu feſten Preiſen, Tranſitwaare aber hatte einen ſchweren 
Verkauf bei matter Stimmung und mußten dafür theilweiſe auch etwas 
geringere Preiſe als geſtern genommen werden. 550 Tonnen wurden über⸗ 
haupt gekauft und iſt bezahlt für inländ. Sommer beſetzt 127 Spfd. 134 M., 
Sommers 128pfd. 140 M., roth feucht 122, 123, 124 5pfd. 135, 136 M., 
glaſig bezogen 129pfd. 142 M., hochbunt feucht 125pfd. 140 M., hochbunt 
und glaſig 125 — 13 1lpfd. 142, 145, 146, 147 M, extra 129 30 pfd. 150 M, 
für polniſchen zum Tranſit hell bezogen 124 5pfd. 129, 130 M, hellbunt bes 
ſetzt 124pfd. 131 M., hellbunt 123 —126pfd. 132, 133 M., hochbunt glaſig 
127pfd. 140 M., fein hochbunt 133pfd. 145 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
roth ſchmal 119—120 Ipfd. 125 M., roth 125—127 Spfd. 128—132 M., roth 
milde beſetzt 127 —128 ᷑pfd. 132, 133 M., roth milde bezogen 126 7pfd. 129 
M, roth milde 127 8—132pfd. 134— 138 M., ſtrenge roth 132 pfd. 138 M., 
hell ſchmal, 123 4—127pfd. 133, 134 M., bunt 126pfd. 132 M., hellbunt 
126 129 30pfd. 136, 137 M., hochbunt und glaſig 125 6 bis 130 Ipfd. 135 
bis 143 M. per Tonne. Termin Tranſit September⸗Oktober 135 M. Br., 
134,50 M. Gd., Oktober⸗November 135 M. 
M. bez, Dezember-Januar 139 M. Br., 138 M. Gd., April-Mai 145,50 M. 
Br., 145 M. Gd. Juni⸗Juli 149 M Gd. Regulirungspreis 134 M. 

Roggen loco ziemlich unverändert, 70 Tonnen wurden gehandelt, und 
iſt nach Qualität per 120pfd. gezahlt für inländiſchen 119, 122 M., feucht 
mit Geruch 117 M., für polniſchen zum Tranſit 100 M., für ruſſiſchen zum 
Tranſit ſchmal 100, 101 M. p. Tonne Termine September⸗Oktober inländ. 
122,50 M. Br, 121,50 M. Gd., unterpoln. 102,50 M Br., Tranſit 101,50 
M. Br., 100 50 M. Gd., Oktober⸗November inländ. 123 M. Br., 122,50 M. 
Gd., April-Mai Tranſit 107,50 M. Gd. Regulirungspreis 123 M., unters 
polniſcher 102 M, Tranſit 101 M. 

Gerſte loco unverändert und brachte inländiſche große 112pfd. 127 M., 
mit Geruch 108pfd. 120 M. p. Tonne. — Hafer loco wurde inländ. zu 
121 M. per Tonne verkauft. — Weizenkleie loco ruſſiſche mit Revers 
Mittel zu 3,62 ½ M. p. Ctr. gekauft. — Spiritus loco 41,50 M. Gd. 


Königsberg, 19. September. Spiritusbe richt. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 42,75 M. Br. 42,50 M Gd., 42,75 M. bez, 
pro tember 42,25 M. Br., 4200 M. Gd., —,.— M. bez., pro 
Oktober 41,75 M. Br., 41,25 M Gb, —,— M bez., pro Novbr.⸗März 
42,00 M. Br., 41,00 M. Gd, —,— M. bez., pro hiahr 42,50 M. Br., 
42,25 M. Gd., —,— M. bez., pro Mai-Juni 43,25 M. Br., 42,75 M. Gd. 
—.— M bezahlt. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Septbr. 0,66 m. 
— — — — — — — 


(Rumänſſche 6 pCt. Staats⸗ Anleihe von 1880.) 
Die nächſte Ziehung findet am 1. Oktober ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark. 


(„Mode und Haus “.) Unter den vielen literariſchen 
Unternehmungen, deren Erſcheinen zum 1. Oktober er. angekündigt 
find, verdient vor allem eine neue in Berlin herausgegebene Zeit⸗ 
ſchrift „Mode und Haus“ die vollſte Beachtung. Die Zeitſchrift iſt 
durchaus originell redigirt und berechtigt, das Intereſſe der Damen⸗ 
welt, namentlich der praktiſchen Hausfrauen, zu feſſeln. Eine 
Abonnements⸗Einladung befindet ſich im Inſeratentheil unſerer heutigen 


Zeitung. 


. 


Warnung. 5 
Es find in dieſen Tagen in einer Cigarren⸗ 
handlung hierſelbſt in ſchädigender Abſicht unwahre 
ehauptungen über mich verbreitet worden; ich werde 
den Inhaber der Cigarrenhandlung und jeden, der die 
unwahren Angaben weiter verbreitet, ſtrafrechtlich 
belangen. 
horn, den 21. September 1885 


D. v. Kobiels ki. 


bez., November⸗Dezember 136,50 


Verbindungs Anzeige. 
Ne am 16. September zu Stettin 
vollzogene 


eheliche Verbindung, 
beehren wir uns hierdurch ergebenst 
anzuzeigen. 


Friedefeld bei Pencun, 
den 17. September 1885. 
Heyler, 
Major im Grossen Generalstabe. 
Elise Keyler, 
geb. Borchert. 


Bekanntmachung. 
Für das Quartal Oktober 


Dezember er. ha⸗ 
ben wir folgende Holzverkaufs⸗Termine 
angeſetzt: 


i 
i 


Carl Corn, 


Schneidermeiſter 
in Thorn, Bacheſtraße 46, 1 Treppe 
gegenüber dem Königl. Gymnaſium 


empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
zur Anfertigung 


eleganter und gutſttzender 


Herren⸗Garderobe. = 
Durch langjährige Thätigkeit als Zuſchneider in Berlin, 
Poſen, zuletzt 7 Jahre bei Herrn 8. Schendel in Thorn bin ich G 
im Stande, allen Anforderungen an mein Fach zu genügen und gute 
und reelle Arbeit zu liefern. 


99.2.9 
BES 


Für die Reviere Guttau und GE HSEOSE GE DIOR 8 


Steinort 
im Kruge zu Renczkau 
am 28. Oktober er. 
„ 25. November er. 
„ 23. Dezember er. 
Thorn, den 14. September 1885. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 23. d. M. 


von Vormittags 9 Uhr ab 
werde ich das zur Kaufmann B. Ro⸗ 
galinski'ſchen Nachlaßmaſſe befind⸗ 
liche Mobiliar beſtehend aus g 

Spinden, Bettgeſtellen, Bildern, 

Tiſchen, Stühlen und Küchen⸗ 

geräthen ſowie Silberſachen 

öffentlich gegen baare Zahlung im Auf⸗ 
trage des Konkursverwalters Herrn 
F. Gerbis hierſelbſt verkaufen. 

Thorn, den 21. September 1885. 
Ozecholinskl, Gerichtsvollzieher. 
Bekanntmachung. 

Mittwoch, den 23. d. M. 

. Nachmittags 4 Uhr 

werde ich auf dem Gute Catharinenflur 
einen Staken Roggen und fünf 
ein⸗ und zweijährige Fohlen 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 


lung verkaufen. 
Ozecholinskl, Gerichtsvollzieher. 


Das zur B. Rogalinski'ſchen 
Nachlaßmaſſe gehörige 
Hausgrundſtück 
Thorn Altſtadt Nr. 3467 ſoll 
Montag d. 28. Septbr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
in meinem Comptoir verkauft 
werden. 
Die Bedingungen können vor⸗ 
her bei mir eingeſehen werden. 
Gerbis, 
Konkursverwalter. 


Die zur Leonhard Brienschen 
Concurs maſſe gehörigen Beſtände 
an Chocolade, Bonbons, 
Malzzucker, gem. und Brod⸗ 


zucker, Gewürze, Fruchteon⸗ 


ſerven pp. 

werden unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 

Gustav Fehlauer, Verwalter. 
Buxbaum, 7 Zoll ſtark, A Elle wie 

er im Grunde ſteht, 50 Pf., 
Lyguſter zu Hecken, 
Allee⸗Bäume: Erlen, Eſchen 
und Ahorn, 
Erlen zu Waldanpflanzungen, 
wurzelechte wie auch hochſtämmige 


oſen, 
Buntblättrige Pelagonien, 
ſowie alle Arten 
Teppichpflanzen 
aus Teppichbeeten und Topfgewächſen, 
verkauft zu billigen Preiſen das 
Dom. Wierzbiozany 
bei Argenau. 
Meldungen bei der Gutsverwaltung 
daſelbſt. i 
Die betreffenden Schiffer, bei denen 
die Boberleine gefunden wurde, erklären 
hiermit, durch 10 Zeugen beweiſen zu 
können, daß die qu. Leine ihr Eigen⸗ 
thum iſt, während der angeblich Be⸗ 
ſtohlene ſeine Behauptung, die Leine 


gehöre ihm, nur durch 2 Zeugen unter⸗ 


ſtützen kann. 
.Bei vorkommenden Trauerfällen 
empfiehlt ſich zur x 5 
(Beſorgung ſämmtlicher 
Obliegenheiten, 
als daffind: Träger, Wagen und 
Pferde ganz ergebenſt 
d Eduard Schaeffer, 
Leichenbeſorger, 
Coppernicusſtraße 206. 
NB. Billigſte Preiſe. 


5 wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 


Grosser Ausverkauf! 
Eliſabethſtraße Nr. 84. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe von heute ab mein 


Lager an Taſchenuhren für Damen und Herren, Regulateuren, 


Weckern, Wand⸗, Stutz⸗ und Nachtuhren, Uhrketten, Berloques, 
Medaillons, Boutons, Kreuzen, Ningen, Muſikwerken ꝛc. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus. 


Gleichzeitig erlaube ich mir auf ein Ariston mit 14 Vorlagen zu 
ſehr mäßigem Preiſe aufmerkſam zu machen. 


A. Radczewski. 
Ahrmacher. 
Eliſabethſtraße No. 84. 


J. Willamowski, Breitestr. 88, 


= im neuen Haufe des Herrn O. B. Dletrioh S 
S empfiehlt 88 E 
5 Damen⸗, Kinderhüte 8 
2 und Hutgarnituren, 8 
= Oberhemden, Kragen, Shlipſe, Manchet: Z 
5 ten, wollne und baumwollne Strickgarne, & 


ſowie ſämmtliche wollene Unterkleider 
zu ſoliden Preiſen. 


Drain- Röhren 


offerire von 3½ bis 25 Ctm. lichter Weite in vorzüglichſter Qualität bei 
billigſter Preisberechnung. 
niſſe ſtehen gern zu Dienſten. 


Aufträge finden gleich Erledigung. Preis⸗Verzeich⸗ 
Carl Westphal, Stolp i. Pomm, 
Dampfziegelei und Drainröhrenfabrik. 


EHEN 


Bromberger Tageblatt, 


1 Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen und koſtet nur 


3 Mark vierteljährlich. 


Der reiche Inhalt, ſowie die ſachkundige Leitung und die verſöhn⸗ 
liche Sprache haben dem konſervativen „Bromberger Tageblatt“ auch 
in den liberalen Kreiſen immer neue Freunde erworben. Weit über 
die Provinz hinaus finden die gediegenen Leitartikel und Sozialpoliti⸗ 
ſchen Briefe Anerkennung. Telegraphiſch wird dem „Bromberger Ta⸗ 


geblatt“ außer den neueſten politiſchen und ſonſtigen Ereigniſſen auch 
das für den folgenden Tag in Ausſicht ſtehende Wetter gemeldet. 


Anz eige n 


8 finden durch das „Bromberger Tageblatt“, welches zugleich alle amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der 


Stadt Bromberg und in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen die 


33 n r 
Im Verlag von Greßner und Schramm in Leipzig erſcheint und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
L. 
haniſt an 
und ſeine Nachbarländer. 
Der Schauplatz des jüngſten ruſſiſch⸗engliſchen Konflikts. 
Nach den neueſten Quellen geſchildert von 
Dr. Hermann Roskoschny. 

Der Verfaſſer, den ſein bekanntes großes Werk über das aſiatiſche 
Rußland als berufenen Schilderer der jetzt im Vordergrund des Intereſſes 
ſtehenden Gegenden erſcheinen läßt, ſchildert hier auf Grund der neueſten 
und beſten Quellen in höchſt anziehender Weiſe Afghaniſtan, das ruſſiſche 
Turkmenengebiet und die an Afghaniſtan grenzenden Theile Perſiens nnd 
Indiens. Das mit ca. 200 Illuſtrationen (darunter viele zweiſeitige) 
und zahlreichen Deta ilkarten ausgeſtattete Werk erſcheint in ca. 24 Liefe- 8 
rungen großen Formats zum Preiſe von 

nur 60 Pfennig pro Lieferung 
und wird vor Jahresſchluß komplett vorliegen. In höchſt effektvollem 
Prachteinband wird das reich ausgeſtattete Werk höchſtens 10 Mark pro 
Band koſten. Mit der Schlußlieferung erhalten die Abonnenten eine 
große, in Farben ausgeführte 


Karte von Afghaniſtan als Gratis-Beigabe. . 


Im, Sim. part. zu 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


„Mode 


mit illustrirter 


pro 
monatlich 2 Nummern {je 16 


Nr. 3381, 14ter Nachtrag), 


Lotterie 
Hauptgew. 150,000 Mark 75,000 Hauptgew. 20,000 


Baar Zieh. 2. Nov. Loos 5 Mk. Liste Loos 1 


und Porto 35 Pf. 


Beide Loose zus. fr. m. Liste 6, M. Für 10 M. 1 Kreuz-L008 u. 
Für 20 M. 2 Kreuz-Loose u. 11 Kölner franko m. Liste, Agent 


Praktifche Iufeiete Feanenzeitil 
elletristischer Beilage (erste Schriftst 


Schnittmuſterbogen 
Quartal 1 Mark, 


verkörpert die praktische „Modenwelt“, bietet „Für's # 
Fesselndes und repräsentirt eine „Deutsche Illustrirte Le 


Rabattverkehr! Prämienräthse 1 


Ersterer ermöglicht Hunderte von Mark Ersp 
teres einen Gewinn im Werthe von 300 Marx. 
Abonnements bei allen Postanstalten (Post-Zeitunss 


Einsendung des Abonnementsbetrages bei der 


und Haus“ 4 
I 


Seiten Text und viele IIlusti 


nus 


en 
Buchhandlungen und gegen a _ 


a Mil, 9 


Lotterie, Ref 


Mk., 11 L 
und Porto 30 Pf. 


gesucht u. erh. Rabatt. Ferner offerire ½ Rothe Krz.-Anth.-100% 


11 halbe 30 M. versch. Num. 
Für M. 10 2 halbe Kreuz-Loose u. 


Loose u. 9 Cölner franko inel. amtl. Listen. 


August Fuhse, Bankgesch., Mülheim (R 
Homeriana- Thee. 


RE 
8 


gegen Krankheiten der Lunge und des 
(Schwindsucht, Asthma. Kehlkopfteiden: 
Die Brochüre hierüber wird kostenfrei 
Ein Packet Mk. 1,20. Allein echt zu beziehen voR > 
A. Wolffsky, Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 


Ueberraschende Erfolge! 


13,000 Mark 


Privatkapital geſucht auf ein Gut zu 
pupillariſch ſicherer Stelle. Offerten 
unter A. 125 Z. an die Exped. d. Ztg. 
erbeten. n 


werde ich Frei⸗ 
Umzugshalber gg: 
Sonnabend, d. 26. d. M. v. Morg. 9 
Uhr ab: Sopha's, Spinde, Tiſche, Stühle, 
Betten, kl. Haus⸗ u. Küchengeräth ꝛc. in 
öffentlicher Submiſſion verkaufen. 
Emilie Kresse, Mauerſtr. Nr. 46. 
Es wird gebeten bei mir lagernde 


Reparaturen 
ſobald als möglich abzuholen. 
A. Radezeuski, Uhrmacher. 
Eliſabethſtraße 84. 
Um zu räumen, verkaufe ich 


Tapeten Reſter 


zu den billigſten Preiſen aus. 
Joh. Sellner. 


Kurz-, Woll- und 
Weißwaaren⸗ 
Handlung 


empfiehlt: 
Korſetts in allen Qualitäten, 
Rüſchen in ſehr großer Auswahl, 
Spitzen in allen Farben u. Breiten, 
Knöpfe in den neueſten Muſtern, 
Strick⸗ und Häckelgarne in 
beſten Qualitäten, 
Nähmaterialien jeder Art, 
ſowie Wäſche für Herren, als: 
Oberhemden, Chemiſetts, 
Kragen, Manchetten etc. 
zu wirklich billigen Preiſen. 
888 


30 Maurer 


und 100 Erdarbeiter erhalten bei 
hohem Lohne dauernde Beſchäftigung. 
Neue Stadt⸗Euceinte. P. Reitz. 
Für gefallene Pferde, 

welche ich abholen laſſe, zahle ich 10 
Mk., für arbeitsunbrauchbare mir zu⸗ 
geführte Pferde 12 Mk. 

Lnedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn. 


Kammfett 2 Liter 1 Mk., in größe⸗ 


ren Poſten à Liter 90 Pf. iſt ſtets bei 
mir zu haben. 
verm. Bäckerſtr. 214. 


Für M. 5,50, ½ Kreuz-Loos 


Tapetenhandlung. 
Gerechteſtraße. = 
M. Jacobowski, 
Thorn, 
Neuſtädtiſcher Markt 213. 
Polamentier-, 


! 


U. 


N 
4 Cölner. Für M. 20 4 halbe 


Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes ms 


Halse 
X 
5 


3 Fohlen 


und zwar 1 Bu, N 


Stute und 1 MN 
Schimmel gi 

find mir am 1 She 0 
| 1 
Brackbretter un a 


Schwarieit 
verkauft wände, Sch 
1 


Inſtr. u. Rezept. 10 
Schützenhaus gas 
Dienitag den 22. Sepibt Ju 
„ Großes di, 
Militair-Concte 


ausgeführt von der ganzen 1. 
8. Pommerſchen⸗Inf.⸗Regts. % 11 . 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 18 1 
Von 9 Uhr Schnitt⸗Bi aal 
F. Friedemann ur Ä 
De I. Etage, T Zim. u. 15 5 
verm. Tuchmacherſtr. 11 110 
Ein hübſch möbl. Zim. u. Tg 
a. o. Burſchengl. iſt bil. den! 
Näh. Neuſt. Markt 258 im e 
um 1. Oktober ijt eine 7 00 0 
ſchaftliche Wohnung, bestehen ft, 
5 heizbaren Zimmern, zu 97 ht 
Araberſtraße 1250 
f f 1 
ine herrſchaftliche Wohn 
beſtehend aus 6 Zimmern 
W 8 Vorſt. . 
ofort zu vermiethen. * 
©. B. Dietrich & 155 | 
Im. J. U. W. m. Der. J. v. Neuft. - 
I Vorderwohnung zu verm, f 
Täglicher Kalender: 
E 
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